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DREI FABELTIERE AUS GESSNERS TIERBUCH

fc'-.."
••••••

WlfcÔ

Das Meerwunder, welches beweist, «daß die wunderbarliche besdireybung etlicher
Meerthieren - so sich obenauß den menschen vergleychend, undenauß einem fisch -
nit gentzlich eine erdichte fabel ist.»

«Wlicb

«Das aller schützlichest thier so

geseyn mag, SU genannt in
den neuwen Landen». Geßner
berichtet, daß dieses Tier in
Patagonien vorkomme, wo sein
Pelz von den Eingeborenen
sehr geschätzt werde. «So es

von den jegeren gejagt, nimpt
es seine jungen auff seinen rug-
gen, deckt sy mit einem langen
Schwantz, fliecht also davon.»

«Dise scheutzlidhe wasserschlang
so siben Köpff hat, sol auß der

Türgkey gen Venedig gebracht
worden seyn und da öffentlich
gezeigt im 1530. jar.»

Die
Zentralbibliothek Zürich zeigt gegenwärtig

eine Sonderausstellung von Flugblättern und Bü-
ehern aus dem 16. Jahrhundert: Bilder und Be-

Schreibungen von Naturschauspielen, Kometen, Wun-
dergeburten, Fabeltieren und Geistererscheinungen.
Flugblätter aus dem 16. Jahrhundert sind heute sehr

selten. Dank der Sammelwut des Zürcher Chorherrn
Joh. Jak. Wiek (1522—88) ist eine große Anzahl sol-
cher Flugblätter erhalten geblieben. Sie werden heute

von der Zentralbibliothek Zürich als kostbarer Schatz

gehütet. Wiek setzte sich zur Aufgabe, alle Merkwür-
digkeiten seiner Zeit festzuhalten, und so entstand in
den Jahren 1560—1587 eine Schauer-Chronik von 23

Bänden: Flugblätter, handschriftliche Notizen, Zeich-

nungen, Druckschriften und ähnliche Dokumente, auf
daß sich spätere Geschlechter «größlich verwundern
möchten ab der Trübseligen Zyth», in welcher er lebte.

Die Flugblätter des 16. Jahrhunderts zeigen gewöhn-
lieh einen kräftigen, einfach und klar gezeichneten
Fiolzschnitt, zur größeren Anschaulichkeit mit starken
Farben ausgemalt, von einem kurzen, leicht verständ-
liehen Text begleitet. Ob ein Erdbeben abgebildet sei

oder eine Mißgeburt, eine Mordgeschichte oder ein
Fabeltier: immer endet der Text mit einer Mahnung
zum besseren, frommen Lebenswandel. Galt doch das

Erscheinen von Kometen und Wundertieren als ein
Zeichen des göttlichen Zornes!

Selbst in den sonst zuverlässigen naturgeschichtlichen
Werken des Zürchers Conrad Geßner (1516—1565)
spuken einige solcher Fabeltiere herum, die Geßner ge-
wiß nie zu Gesicht gekommen sind. Wir zeigen un-
seren Lesern drei-Abbildungen daraus. Von einem
Tatzelwurm im Berner Oberland scheint der Gelehrte
nichts gewußt zu haben, sonst hätte er ihn gewiß auch

beschrieben und abgebildet. Af. 5c/?.
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